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Aer amtliche öſterreichiſche Heeresbericht

T Wien 17 Februar Amtlich wird
verlantbart

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Nächtliche Fliegerangriffe gegen unſere

Front an der Strypa blieben ergebnislos Am Kor
mynbacch ſüdlich von Bereſtiany wurden An
griffe ruſſiſcher Abteilungen leicht abgewieſen

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Das italieniſche Geſchützfeuer war geſtern vornehm

lich gegen die Ortſchaften im Canale Tal und im Rom
bonGebiet ſowie gegen die Brückenköpfe von Tol mein
und Görz gerichtet Feindliche Angriffsverſuche gegen
den Monte San Michele wurden abgewieſen Bei Pola
holten die Abwehrbatterien des äußerſten Kriegshafen
viertels ein italieniſches Flugzeug herunter Pilot und
Beobachter ſind gefangen

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v Höfer Feldmarſchalleutnant

Etzecum von den Rufen genbnmen

W T Wien 17 Februar Das
Renuterſche Bureau meldet aus Peters

burg vom 16 Februar Erzerum iſt ein
genommen worden

Re OHperationen in Muzedonien

W T Saloniki 17 Febr Die
Franzoſen haben ſämtliche Wardar
brücken beſetzt Die Griechen beſetzten
das Flußufer von Toptſchin

Die Note der Verbündeten
an Belgien

VParis 16 Februar Die diplomatiſchen Vertreter
rankreichs Englands und Rußlands beim
önig der Belgier haben wie ſchon gemeldet dem belgi

ſchen Miniſter des Aeußern Baron Beyens am
3 Februar in Sainte Adreſſe gemeinſam folgende Er
klärung überreicht

Eure Exzellenz Die verbündeten Signatarmächte
der Verträge welche die Unabhängigkeit und
Neutralität Belgiens gewährleiſten haben heute
durch einen feierlichen Akt die Erneuerung der
Ver pflichtungen beſchloſſen die ſie gegen Jhr
ſeinen internationalen Verpflichtungen heroiſch treues
Land übernommen haben Jnfolgedeſſen haben wir
Geſandte Frankreichs Großbritanniens und Rußlands
von unſeren Regierungen gehörig bevollmächtigt die
Ehre folgende Erklärung abzugeben Die verbündeten
Garantiemächte erklären daß die belgiſche Regierung
im gegebenen Augenblick zur Teilnahme an den Frie
densperhandlungen aufgefordert werden wird Sie
werden die Feindſeligkeiten nicht beendigen ohne daßelgien in ſeiner politiſchen und wirtſchaftlichen Un

n eteit wiederhergeſtellt und für die erlittenen
Verluſte reichlich entſchädigt wird Sie werden Belgien
ihre Hilfe leihen um ſeine kommerzielle Wiedergeburt
zu ſichern

Baron Beyens antwortete
S Die Regierung des Königs iſt den Regierungen der

drei Garantiemächte der Unabhängigkeit Belgiens dieSie bei ihr vertreten tief dankbar für die hochherzige

Jnitiative die Sie er en haben indem Sie ihrheute dieſe Erklärung überbringen Ich ſpreche Jhnen
ihren heißen Dank dafür aus Jhre Worte werden ein
vibrierendes Echo baben in den Herzen der Belgier
e e an der Front kämpfen im beſetzten Landeleiden oder in der Verbannun die Stunde der Befrei
ung erwarten alle von gleichem Mut beſeelt Die

t Sie mir ſoeben gegeben
n en ihre unerſchütterliche Ueberzeugung be

äftigen Belgien wird aus ſeinen Ruinen wieder ouf
er und in vollſtändiger politiſcher und wirtſchaft
licher Pnabhängigken wiederhergeſtellt werden
bin ſicher ihr Tolmetſch zu ſein wenn ich Jhnen ſage
daß Sie volles Vertrauen zu uns haben müſſen wie

wir volles Vertrauen zu unſeren loyalen Garanten
Denn wir ſind alle entſchloſſen energiſch mit

bis zum Triumph des Rechts zu kämpfen zu
Verteidigung wir uns ohne Zögern nach unge

Erzerum von den Ruſſen genommen
rechtfertigter Verletzung unſeres heißgeliebten Vater
landes geopfert haben

Der italieniſche Geſandte kündigte dem Ba
ron Beyens ſeinerſeits an daß Jtalien obwohl es nicht
zu den Garantiemächten der Unabhängigkeit und Neutra
lität Belgiens gehöre kund tue daß es nichts dagegen
habe daß die oben genannte Erklärung von den Verbün
deten abgegeben wurde Die japaniſche Regierung gab
eine gleichlautende Erklärung ab V

46 Milliarden franzöſiſche
Kriegsausgaben

Paris 17 Februar Wie Agence Havas meldet er
folgt die Erhöhung der franzöſiſchen Staatsausgaben faſt
ausſchließlich auf Koſten des Krieg miniſteriums Wie

Temps dazu Hrript beträgt die Erhöhung gegenüber
dem erſten Vierteljahr allein 450 Millionen
Franken für das Artillerieweſen Von den an
deren Mehrausgaben entfallen unter anderem faſt 83
Millionen auf das Material für das Flugweſen
faſt 13 Millionen auf die Militäreiſenbahnen faſt 67

illionen auf die ne e 42Transporte II Millionen auf die Un
Kolonialtruppen in den Lagern Die Teuerung der
Lebensmittel machte unvermeidliche Mehrausgaben not
wendig für Futtermittel nämlich annähernd 21 Millio
nen und über 35 Millionen für den Unterhalt des Heeres
Auch die habe eine Mehrforderung von ſiebenMillionen beanſprucht Jnsgeſamt belanſen ſich die
Kreditforderungen vom 1 Auguſt 1914 bis zum 30 Juni
1916 einſchließlich der vor dem Ausbruch des Krieges
bewilligten Budgetzwölftel für die letzten fünf Monate
des Jahres 1914 auf 4634 Milliarden Franken V

Der Anmarſch gegen Valong
Die Bulgaren dringen in aller Stille und ohne große

Ankündigungen unaufhaltſam in der Richtung auf
Valona vor Nach einer Meldung des Bureaus
Reuter haben ſie Fieri beſetzt Dieſe Tatſache iſt wegen
der Lage des beſetzten Ortes bemerkenswert Er be
findet ſich nämlich ungefähr 25 Kilometer weſtlich von
Berat und in gleicher Entfernung nördlich von
Valona und zwar liegen die drei Orte derart daß die
Ver bindungslinien Berat Fieri Valona ein
gleichſeitiges und rechtwinkeliges Dreieck mit der Spitze
bei Fieri bilden Der Weg von Fieri zum Meere iſt
nur etwas mehr als ein Drittel ſo groß wie der Weg
nach Berat Von der Beſetzung Berats erfuhren wir
erſt um die Mitte des Monats Januar Der bulgariſche
Vormarſch iſt alſo auf dem Wege zum Meere nach
Weſten in den letzten Tagen erheblich vorwärtsgekom
men Man wird die bulgariſche Leiſtung erſt richtig zu
würdigen wiſſen wenn man die völlige Wegeloſigkeit
gerade dieſes Teiles Albaniens berückſichtigt Zwiſchen
der Linie Berat Fieri und Valona liegt nämlich das
Malakaſta alta Gebirge das ſich wie ein breiter Riegel
von Nordweſten nach Südoſten vorſchiebt Erſt weſtlich
von Fieri iſt Flachland das einen breiten Teil des
Meeresſtrandes bis hinunter nach Valonaga ausfüllt
Fieri ſelbſt liegt an dem Glenitza Fluß einem nicht ſehr
bedeutenden linken Nebenfluß des Ergent oder Bera
tini der ſich in das Adriatiſche Meer ergießt wie die
meiſten Hauptflüſſe Albaniens ziemlich gradlinig von
Oſten her anſtrömend Mit dem weiteren Fortſchreiten
des Vormarſches der Bulgaren gegen Weſten und Süden
von Berat her rückt nun der Beginn der Entſcheidungs
kämpfe zwiſchen den Angreifern und den Verteidigern
Valonas in der Hauptſache Jtaliener neben Serben
und Eſſadleuten immer näher Wochenlang haben die
Jtaliener Zeit gehabt ſich durch Anlage ſtarker Verteidi
gungswerke auf dieſen Augenblick vorzubereiten Wir
hörten ſchon ſeit längerer Zeit viel von dem unein
nehmbaren Valona deſſen Verteidigung eine Haupt
aufgabe Jtaliens in Albanien ſei Tatſächlich erhielt ja
auch Jtalien den Oberbefehl über die Vierverbands
truppen in Albanien und Eſſad Paſcha hat ſoeben
den Jtalienern großmütig die Verwaltung von
Albanien übertragen Es dürfte ihm nicht ſehr ſchwer
geworden ſein ſich trotz ſeines ſprichwörtlichen Geizes
dieſes Beſitzes zu entledigen denn heute gehört ihm nichtwehr viel davon Tägl Rdſch

Griechiſche Plünderungszüge an
der anatoliſchen Küſte

W T Konſtantinopel 17 Februar
Die Agentur Milli meldet aus Smyrung

Eine Bande von 400 bis 500 Griechen die durch
einen feindlichen Kreuzer auf Kaſteloryzo herangeführt
worden war landete bei der Ortſchaft Tſchakil bei

r an der anatoliſchen Küſte und drang in den
Ort Endecei ein unterſtützt durch das Artillerie
und Maſchinengewehrfeuer des Kreuzers der auch 200
franzöſilche Soldaten au Land ſetzte Die letzteren

n 2m

Bande die als Vorhut diente plünderte alle Hänſer des
Ortes vollſtändig aus und raubte alles Vieh Eine an

nahmen alles was ſie im Orte fanden weg und kehrten
ſodann an Bord des Kreuzers zurück der ſich unverzüg
lich in Richtung auf Kaſteloryzo entfernte Die griechiſche

dere einige Tage nachher an Land gegangene Streit
macht wurde von uns kräftig verfolgt und gezwungen
ſich wieder einzuſchiffen

Griechenlands Not
Sofia 17 Februar Aus den Mitteilungen einer

glaubwürdigen Perſönlichkeit die nach elftägiger Fahrt
aus Athen über Florian und Monaſtir hier eingetroffen
iſt geſtaltet ſich Griechenlands Lage täglich kri
tiſcher Viele Bezirke ſind gänzlich ohne Nahrungsmittel
Die verzweifelte Bevölkerung verſammelt ſich vor den
Bürgermeiſterämtern in den verſchiedenen Städten und
verlangt energiſche Maßnahmen von ſeiten der Regie
un um eine Aenderung der unhaltbaren Lage zu er
wirken Beſonders groß iſt die Not in den von Saloniki
öſtlich gelegenen Landſtrichen Jn letzter Zeit ſind
viele Familien aus Drama Seres Kavalla und deren
Umgebungen auf dem Schiff nach dem Piräus über

Ah teil der Bevöl h a nen

Neue ruſſiſche und italieniſche Angriffe zurüclgeſchlugen

montenegriniſchen Truppen ſchicken werde Die
helleniſche Regierung hat dagegen Einſpruch er
hoben Geſtern wurde die Regierung verſtändigt daß
tags vorher 20 Karabinieri mit einem Offizier
in Korfugelandet ſind Jch wiederhole daß die
Verſicherungen der Alliierten kategoriſch ſind
Sobald der Grund der Anweſenheit der Alliierten
auf Korfn geſchwunden iſt werden dieſe insgeſamt und
gleichzeitig die Jnſel verlaſſen

Der neue Kredit des italieniſchen
Kriegsminiſters

W T B Rom 17 Februar Laut Gazzetta
officiale wurden für die Bilanz des Kriegsminiſteriums
weitere 400 Millionen Lire ausgeworfen und zwar
ſollen davon 40 Millionen Lire für Unterſtützungsgelder
und der Reſt zur Deckung der Kriegskoſten ver
wandt werden

Reiſe Salandras und Sonninos
nach Paris

Hamburg 17 Februar Aus Lugano wird dem
amburger Fremdenblatt gemeldet Jn den nächſten

au gewordeneum durch ſeine Redekün
verlaſſen da man überzeugt iſt daß die

Stadt der Zerſtörung nicht entrinnen kann Die Eng
länder und Franzoſen benehmen ſich als wären ſie ent
ſchloſſen ganz Griechenland zu beſetzen um es als Kriegs
baſis zu gebrauchen Die Ententetruppen ignorierendie gricchiſhen Behörden vollkommen ebenſo den Nrnis

Die furchtbaren Zuſtände auf saloniſi

W T Wien 17 Februar Die Südſlaviſche
Korreſpondenz meldet aus Athen Nach zuverläſſigen Be
richten von Augenzeugen aus Korfu herrſchen unter den
gelandeten Serben geradezu furchtbare Zu
ſi ände Die ſerbiſchen Soldaten deren Zahl höchſtens
30 000 beträgt werden von den Franzoſen wie Gefangene
behandelt Sie müſſen im Freien auf nackter Erde
ſchlafen ſo daß innerhalb 14 Tagen etwa 1400 ſtarben

Griechiſchen Blättern zufolge hat die Entente ihren
Druck auf Griechenland in den letzten Tagen noch mehr
geſteigert So hat eine franzöſiſche Truppenabteilung
alle Ortſchaften um Saloniki nach verſteckten Waffen
durchſucht Einige Griechen bei denen alte unbrauch
bare Gewehre gefunden wurden wurden serhaftet Auf
der von dem Ententetruppen beſetzten Jnſel Milos herrſcht
unter der griechiſchen Bevölkerung die ſchwerſte Hun
gersnot da Milos von jeder Zufuhr abgeſchnitten iſt
Epidemiſche Krankheiten raffen die Bevölkerung dahin
Die Stimmung war ſchließlich ſo geworden daß ein Auf
ſtand auszubrechen drohte Erſt auf eine ſehr be
ſtimmte Forderung der griechiſchen Regierung wurde die
Einfuhr kleiner Mengen Mehl und Zucker geſtattet
Verhaftung des Bürgermeiſters von Goloniki

W T Paris 17 Februar Nach einer Mel
dung des Jonrnal aus Saloniki hat die engliſch
franzöſiſche Polizei den dortigen Bürger
meiſter Jsmail Bey verhaftet

Entſchädigung für die Bewerfung
Salonikis

Athen 16 Februar Die Zeitungen melden daß nach

Saloniki zu

n wird Salandra einige ape
mung zu ſtärken Nach Paris wohin er im März ſich
begibt werden ihn laut einer Meldung der Stampa

Barzilai begleiten
Nat Ztg

Die endgültige Form der
Luſitanianote überreicht

W T WVaſhington 17 Februar Graf
Bernſtorff hat geſtern Lanſing das letzte Kon
zept der definitiven deutſchen Note über die
Luſitaniafrage übergeben Darin ſind Abände
rungen des Textes angegeben die von der amerikani
ſchen Regierung vorgeſchlagen wurden und die Abände
rungen der deutſchen Note

Die deutſchen Flottenunternehmungen

in der Nordſee
Rotterdam 17 Februar Der Marineſachver

ſtändige der Times glaubt daß die erhöhte Tätig
keit der Deutſchen in der Nordſee aus der Jndienſt
ſtellung neuer deutſcher Kriegsſchiffe zu erklären ſei Die
neuen Schiffe werden vermutlich jetzt im Flottenverband
eingeübt es ſei ungewiß welcher Art die neuen Schiffe
ſeien Man dürfe aber annehmen daß die deutſchen
Werſten viel mehr ſchnelle und große Torpedo
bootsjäger als ſchwerbeſtückte Linienſchiffe gebaut
hätten Dafür ſpreche auch die Tatſache daß die deut
ſchen Torpedobootsjäger ſich in der jüngſten Zeit bis in
die Nordſee hinausgewagt hätten was die Angriffe auf
die Artemis und Arabis beweiſen Vermutlich
ſeien die Meldungen aus Kopenhagen denen zufolge eng
liſche Geſchwader in der Nordſee erſchienen ſeien richtig
da eine erhöhte Tätigkeit der Deutſchen größere Wach
ſamkeit der Engländer herausfordere Lok Anz

Graf Bothmer bei Kaiſer

Sonnino Zubelli und

einem zwiſchen Griechenland und den Verbündeten zu in
ſtande gekommenen Abkommen dieſe nach Beendigung
des Feldzuges Entſchädigungen für die von den griechi
ſchen Kaufleuten und Pripaten gelegentlich der Be
werfung von Saloniki erlittenen Verluſte zahlen werden
Die griechiſche Regierung werde eine Liſte darüber in
Athen überreichen Tägl Rdſch

Skuludis Proteſt gegen die Truppen

lundungen auf Korfu

W T Athen 17 Februar Agence Havas
Jn der Kammer erteilte Miniſterpräſident Skudulis
dem Abgeordneten von Korfun der gegen die Anweſen
heit der Truppen der Alliierten auf Korfu Einſpruch
erhob folgende Antwort

Es iſt nicht wahr daß die helleniſche Regierung
der Landung der Jtaliener auf Korfu zugeſtimmt habe
Wir haben proteſtiert Wir bewirkten eine
amtliche Erklärung daß die Jntegrität des Staates
reſpektiert werden wird denn ſobald der Grund der
die Anweſenheit der Truppen der Alliierten auf Korfn
herbeiführte verſchwunden ſein wird wird die
Jnſel Griechenland zurückgegeben wer
den Jtalien erklärte in Gemäßheit der Note der
Alliierten vom 10 Januar betreffs Ueberführung
ſerbiſcher Truppen nach Korfu daß es gleichfalls
Soldaten zur Begleitung der nach Korfu zu ſendenden

Franz Joſeph
Wien 17 Februar Der Kaiſer empfing vormittags

in Schönbrunn den General der Jnfanterie Grafen
Bothmer in beſonderer Audienz Der General war

J Da M Fvon ſeinem Adjutanten Major Alfred Schuſter be
gleitet LokRußkis ückkehr an die Rigafront

Amſterdam 17 Aus Petersburg wird der
Morning Poſt gemeldet General Rußki der von
ſeiner Erkrankung wieder hergeſtellt iſt hat den Kau
kaſus bereits verlaſſen Er wird im Laufe der zweiten
Hälfte des Monats Februar an die ruſſiſche Weſtfront

ckkehren wo er wahrſcheinlich den Oberbefehl
die Armeen erhalten wird die in der Gegend von
operieren Nat Ztg
Ein Bund der Neutralen

Budapeſt 17 Februar Aus Sofia wird gemeldet
Das Blatt Dnevnik erfährt aus ſicherer diplomatiſcher
Quelle daß zwiſchen den neutralen europäiſchen
Staaten Verhandlungen wegen Schaffung eines

inheitlichen Bundes ſchweben der bei künftigen

J 1 rFebruar

e i

Friedensverhandlungen den kleinen neutralen Staaten
Kraft genug verleihen ſoll um deren Anſprüche auf

ebietkonzeſſionen und Häfen wirkſam zu unterſtützen
Nat Ztg

Die Opfer des Luftangriffs auf Schio
W T Mailand 17 Fehruar Nach einer

Meldung des Secolo verloren bei dem Luftbomharde
ment auf Schio acht Perſonen das Leben

S

iſche er n



Der Bericht des Großen Hauptquertiers

W T B Großes Hauptquartier 17 Februar
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung
Vei den Anfräumnungsarbeiten in der neuen Stellung

ce Oberfept wurden noch acht franzöſiſche Minen
werſer gefunden

O eſtlicher Kriegsſchanplatz
Auf dem nördlichen Teil der Front lebhafte Artillerie

tätigkeit Unſere Flieger griffen Düna burg und die
Bahnanlagen von Wilejka an

Balkan Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert

Oberſte Heeresleitung

Serbiſche Tagebuchblätter
Von Hans Winand z Zt im Felde

Wir ſetzen die vor einiger Zeit begonnene
eröffentlichung ſerbiſcher Tagebuchblätter in
dieſem Artitel fort

Durch Waſſer und Schlamm
Und leiſe lichten ſich die Nebelſchleier die Helle

Schon flimmern hinter feuchtem Dunſt dunkel
und noch verſchwommen die Umriſſe der Berghänge
Zur Rechten man kann s nun ſchon erkennen eine
Buſchgruppe ſchwarz ſchwebt ſie über der waſſerhellen
Wieſe es iſt als ſchwämme ſie dort tackt ein Ma
ſchinengewehr Probe hält inne ſetzt neu an holt wieder
Atem dann legt es los daß die Luft zittert und die
Schallwellen hetzen Des Gegners Feuer wallt wieder
auf jetzt ſieht auch er Ziele Trefflich ſchießen dieſe
Burſchen wenn einer von uns ſich aufrichtet quittieren
prompt klatſchende Einſchläge Befehlsträger werden
verwundet die Krankenträger müſſen in Deckung

ieſer Talkeſſel iſt ungaſtlich Da kommen hinter den
chlammaufwürfen die Köpfe in Bewegung wenden

ſich la uſchen Sſſſ ſſſ ſſſ Ratſch ſagt es einer
ahmt d en vertrauten Laut nach pfeift dann leiſe ja iſt
denn die Barbara heute übergelaufen zu den Serbski
Deutlich ſieht man die Köpfe der Pappelreihe am Fluß

ifer die Stämme verſchwimmen noch im Dunſt die
Wipfel ſcheinen frei in der Luft zu ſtehen und vor
ihnen halbwegs ſchon in der Richtung auf uns zucken
die gelben Blitze Weiße Wölkchen zerreißen dann
brandet an den Talwänden der Wiederhall auf über
ſchlägt ſich wird zurückgeworfen erſtirbt in ermattender
Vervielfachung in den Fernen

Wir lauſchen ſchauen ſo viel iſt ſicher näher auf
uns zu ſchieben ſich die Sprengpunkte Jn Steinwurfs
breite von uns ſcheinen ſie endlich Halt zu machen
Warum Ja warum Was hindert daß irgendwo da
drüben an den Bergen ein ſchnauzbärtiger ſerbiſcher
Batteriechef ſagt 100 Meter mehr und bei der Ent
fernung bleiben Die Vorſtellung iſt nicht erquickend
Wir liegen warten und fühlen wie Spannung den
Pulsſchlag beſchleunigt Sſſ ſſſ ſſſ Ratſch
wieder da vorne Langſam erſchlafft die Erwartung
nirgends wird weniger bei unerquicklichen Vorſtellungen
verweilt als im Gefecht Das Waſſer in unſeren Löchern
iſt klalt wir bibbern vor Kühle die Phantaſie hungert
nach Kontraſten Daheim will man denken und
ſchon findet einer den Schlüſſel er ſchüttelt traurig den

f Jch pfeife aufs Morgenbad wenn das warme
vaſſer nicht fließt Wieder nicht ergänzt ein zweiter
a iſt s als ſchrie neben uns die Erde in tollem
chmerz auf hauf wirbeln losgeriſſene Erdfetzen

Schlamm ziſcht wir ducken die Köpfe gurgelnd ſurrt
ein Zünder über uns hin und verendet mit einem fetten
Klatſch irgendwo im der Wieſennäſſe

Wir liegen ſtill Kommt Nummer zwei Nichts

S n ba re kon re ein uänger z Tei achbar fällt in eine frühere Gedankenen ine Die meint er faſt bedauernd und blickt
zum Granattrichter die ham s daheim net Und
wieder taſtet man nach irgend einer Rauchbarkeit
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Da aber geſchah etwas das uns auffahren ließ etwas
Rätſelhaftes beinahe ein Wunder faſt ſo erſchien s uns
im erſten Augenblick Fern hinter uns irgendwo am
Dorf da fing s an eins zwei drei vier Das waren
vier grelle und kurze Schläge ſekundenſchnell folgten ſie
vneinander das Tal dröh te viermal ging s hin über
unſere Köpfe ſſſ ſſſ ſſſ ſſſ und droben an den
Serbenhängen da heulte da gellte da donnerte es vier
mal auf Das ſahen wir nicht das hörten wir nur
tranken das Echo ein wie Wein Ueber den Rand
unſerer Löcher hoben ſich behelmte Köpfe Blicke ſpähten
trafen einander Jſt s wirklich wahr Jſt s wirklich
möglich Gibt s am Ende doch Wunder

Später erfuhren wir es daß es wirklich unſere Ge
birgskanonen waren Wie ſie es möglich gemacht durch
Schlamm Berge Waſſer und Dunkel uns zu folgen
war ihr Geheimnis Genug ſie waren da ſie erhoben
zur rechten Minute die Stimme Jſt ſie Signal Das
iſt ganz nahe faſt neben uns ein Schlag daß die Büſche
erſchauern da lommt ein wunderlich ſtöhnendes Heulen
ein Seufzen faſt das langſam leiſer wird und doch nicht
verlöſchen will bis es da drüben kracht daß die Luft bis
zu uns herüber auffährt Unſere Minenwerfer ſprechen
Jetzt wird s windig da drüben

Ja das war wieder großes Orcheſter Zu wüſtem
Ton wallt der Gefechtslärm auf Aber nun fühlen wir

es wiſſen das Waſſer da vorn das haben wir bald
hinter uns

7

Der Himmel will Licht ſchon hellt ſich Grau zu
lchigem Weiß Seltſam bleibt daß für den Ablauf

Jeſchehens unweſentliche Vorgänge ſich oft dem Be
n mit hellſichtiger Schärfe einprägen Als der

zum Vorſtoß kam erſchien zuerſt an dieſem be
Morgen ein ſchüchterner Streifen Blau am

dann flatterte das Gewehrfeuer auf wie ein
ſcheuchter Vögel Unbeſtreitbar ward

Lärmen Worte Befehle erſtarben man hörte nichts
an fühlte nur wußte ſah es los Alſo los

Alles ken vereinfacht ſich in dem Verlangen
ſchnell voran Wir haſten vorwärts es gibt Verluſte
aus Wieſe wird wieder naſſer Ackerboden man ſpringt

nkamm zu Furchenkamm Der Lärm unſerer
inengewehre brauſt als Orkan über unſere Köpfe

Da nahe der Brücke heißt es noch einmal Halt Du
wirfſt dich nieder alle keuchen Feuert der Gegner noch

r feuer allt ein paar Geſchoſſe vraſſeln zwiſchen
n das Schwarz der Erde die meiſten ſtreifen Gott

c
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eiß wohinWarum Halt An der zerſtörten Holzbrücke haſten
ſtal ſie klettern klammern wie Affen

geht es reicht ſchnell hierhergraue Geſtalten ſie
ſchleppen ſchlagen es

Brett bravo Pioniere Schon turnt der erſte
J teriſt hinüber der zweite dritte vierte da

eine Tür weiß Gott woher die Pioniere ſie herbei
genau verbreitert den Steg auf jetzt vorwärts

ichzen unter den Stiefeln biegen ſich
m im Takt der Schritte Vorſicht der Lehm von
Sohlen iſt glitſchig drei Schritte noch Sprung

f drüben wäre man Es gibt kein Halten über
den Graben hinüber in die Straße ſo hier am Hecken
rond hinlegen warten bis ein Häuflein zuſammen Die
im Graben da laßt liegen wir haben keine Zeit es ſind
wunde Serben in den großen dunklen Augen liegt Angſt
und das Grauen weh wird einem der Anblick da
Menſchenaugen ſo blicken können Faßt euch Burſchen
dobro dobro kein Menſch will euch ein Haar krümmen

Mit einem Blick ermeſſen wir den Anſtieg droben

M i r

m

c

Feſenonte on Belſfor en Am

bereithalten langſam verbreitert ſich unſere Linie Der
Uebergang über Fluß und Steg frißt Zeit trotz allen
Haſtens Endlich iſt ein Bündel Bajonette beiſammen
Fertigmachen Hat alles geladen

Aber heute kommen Kolben und Klingen zu kurz
Jmmer noch fauchen da droben auf der Hangkuppe
unſere Granaten nun ſteigert ſich ihr Tempo zu
dröhnendem Trommeln Strahl zuckt an Strahl Wolke
ziſcht neben Wolke das Bild iſt in ſeiner Großartigkeit
erſchütternd Das Echo hat längſt den Takt verloren
ein einziges pauſenloſes Donnern erfüllt das ganze
Tal Atemlos ſchauen wir ſchauen und da geſKiett
das Unerhoffte Dort droben in der Hölle von Rauch
und Strahlen zwiſchen Wolken Feuer und Tod dort
tanzt etwas dort ſpringen hüpfen braune Geſtalten
wie ſinnverwirrt rennen ſie umher ein paar ſtürmen
den Hügel heran her zu uns Tücher flattern mehr
folgen ein ganzer Haufen ſchon Wie gehetztes Wild
jagen ſie die Arme emporgereckt bergab nur fort aus
dem Feuerbereich Mitten in eine ſolche Horde geifert
eine Granate zerfetzt vier fünf ſechs Menſchen
dann plötzlich iſt alles vorüber

Als habe ein unſichtbarer Meiſter den Zauberſtock
gehoben der Lärm erſtarrt Dem Chaos folgt bleierne
Stille So unvermittelt iſt die Wandlung daß das Ge
hör dieſe jähe Ruhe als Leere empfindet als ge

eſpenſtiſche Lebloſigkeit deren Rätſel faſt bedrücken
Eine ganze Weile währt es bis die Sinne wieder er
wachen ganz fern irgendwo am Bergſaum gibt der
harte Triller eines Maſchinengewehrs eine Schluß
kadenz Rufe erwachen mit Staunen hörſt du den ver
geſſenen Laut der Menſchenſtimme Ohne Gewehr mit
wehenden Tüchern haſten braune Geſellen aus Mulden
und Löchern Hecken und Büſchen hinab hinunter
ins Tal

Wir haben keine Zeit die nach uns kommen mögen
ſie Wage Wir müſſen weiter ar ſch
geht der Befehl unſere Linie entlang langſam kommt
der lange Zaun von Gewehren Helmen und Torniſtern
in Bewegung C Ein Wink ſcheucht die waffen
loſen Serben zur Seite hinunter empor müſſen wir
Wir klettern wie ein r arbeitet die Lunge
man ſpürt wieder den Druck des Torniſters Wärme er
wacht in den Gliedern je höher wir klimmen je klarer
wird der Morgen Als wir die zerſtörte Serbenſtellung
durchklettern hat die Sonne die letzten Wolken abge
ſchüttelt ihre Strahlen entzünden die Bajonette zu
Feuer und Funken Sieh um dich ja das iſt ihr

deiſterſtück was unſere Gebirgskanonen heute geliefert
Die Serbenſtellung iſt ein Hohlſaum von Granat
trichtern noch ſtöshnen Schwerverwundete Das Bein
dort aber wir müſſen hinauf weiter

Die Höhe erſt gönnt uns ein Halt zur Atempauſe
Patrouillen gehen weiter Wir warten Rechts von
uns weit weit dort wo in den Fernen unſere preußi
ſchen Nachbarn die Brandenburger kämpfen orgeln noch
die Geſchütze Unter uns hinter uns ja glücklichhinter uns blitzt die Lepenica im Sonnenlicht und
jetzt erſt ſehen wir was wir vordem nicht gewußt nicht
geſchaut hatten der ganze Talgrund iſt ein See ein
Bündel breiter Waſſerflächen an zwei Stellen nur
ſchieben ſich Landzungen gegeneinander Da unten am
Waſſerſaum ziehen neue Kompagnien über die Brücke
ziehen weiter oſtwärts die Fühlung mit unſerem
Reſerveregiment zu nehmen das links vor uns ſeinen
Uebergang erſtritt und dazwiſchen ſteigen ſchon unſere
Pfälzer die Hänge hinauf Unter uns am Uferrand
erſcheinen Reſervpekompagnien

Noch iſt die Sonne nicht auf Mittagshöhe Wann s
unſere Artillerie nicht aber der bärtige Schwabeder hier Bilanz ziehen will kommt nicht zu Ende ücher

uns heult die Luft Deckung kommt der Ruf Der
Einſchlag liegt kaum hundert Meter neben uns
Schwere konſtatiert ein Kenner Da kommt der Be

fehl Es wird angegriffen
Hinter ups entſchwindet das überſchwemmte Tal

Groß und hell ſchaut die Sonne uns zu Das Waſſer
liegt hinter uns Uff klettern So beginnt ein neues
Kapitel die Berge

Der deutſche Arzt als Kulturbringer
Von unſerem zur Weſtarmee entſandten

Kriegsberichterſtatter Kurt Frhr von Reden
erhalten wir folgenden Bericht

Deutſches Großes Hauptquartier Januar 1916
Man muß ſich bemühen den Krieg und ſeine zahlloſen

Folgeerſcheinungen nicht nur zu ſehen und zu beſchreiben
jondern was noch viel wichtiger iſt aus dem überreichen
Material Schlüſſe zu ziehen und ſo zum lebendigen Ver
ſtändnis gelangen für das was der Krieg iſt

Wir dürfen nicht vergeſſen daß ſich außer den Kriegs
handlungen die wir aus den Generalſtabsberichten täg
lich buchen ununterbrochen noch andere Handlungen des
Krieges abſpielen deren Wirkung zwar viel weniger
augenfällig manchmal aber ſogar tiefer gehen mag
meine hierunter auch den zühen Kampf den wir gegen
uralte Vorurteile in den Gemütern unſerer Feinde
ebenſo bis zum Siege durchkämpfen müſſen um eine
Wiederholung des Erwürgungsverſuches auch in mora
liſcher Beziehung unmöglich zu machenJch will gleich ein Veſpie bringen um nicht miß

verſfanden zu werden
Jn einer kleinen nordfranzöſiſechn Stadt kämpft ein

deutſcher Militärarzt ſeit weit über einem Jahr ſchon
auch um den moraliſchen Sieg ſeines Volkes über das
franzöſiſche Zunächſt einige Daten Als die deutſchen
Truppen heranrückten zogen es die einheimiſchen Aerzte
vor zu flüchten und insgeſamt etwa 50 000 Menſchen

wirbeln noch unſere Grangten Artillerieflagge her

kommen die abmarſchierenden Franzoſen hatten die
Brücken bereits geſprengt Die Deutſchen rückten ein
ihre Aerzte hatten natürlich in erſter Linie für die Armee
zu ſorgen und es gab damals gerade mehr als genug zu
tun Unterdeſſen riſſen bei den Franzoſen geradezu un
erhörte ſanitäre Zuſtände ein die den Deutſchen nicht

blieben
Daher der Entſchluß aus einem el gtedaſt das

Ordensſchweſtern verwalteten kurzerhand ein Zivilſpital
zu machen und in dieſem die ärztliche Behandlung für die

der ganzen Stadt und Umgebung zu ver
einigen Es war keine leichte Sache das anfängliche Miß
trauen und den Widerſtand der frommen Schweſtern zu
beſiegen ebenſowenig leicht war es den ungeheuren
Schmutz der ſich in dem hübſchen einen Arkadenhof um
faſſenden aus der Mitte des 18 Jahrhunderts ſtammen
den Gebäude angeſammelt hatte gründlich zu entfernen
Schließlich war eine große Zahl wirklich blendend ſaube
rer Krankenzimmer eingerichtet worden 120 tadelloſe
Betten beſchafft ein Operationsſaal eine Apotheke und
ein mikroſkopiſches Laboratorium aus dem Nichts her
vorgezaubert aber auch die lebenden Kräfte für die Ver
ſehung des geſamten ärztlichen und Pflegedienſtes wur
den in genialſter Weiſe gefunden Chefarzt war natürlich
der Schöpfer des Ganzen Dr der an zwei Tagen
in der Woche von einigen ihn kollegial unterſtützenden
Spezialärzten entlaſtet wurde Auch ſie waren deutſche
Militärärzte und verſahen dieſen freiwilligen Dienſt
natürlich ebenſo im Nebenamte wie es ſogar der Chef
arzt tat

Zunächſt wurden die franzöſiſchen Schweſtern mit
viel Freundlichkeit und Geduld dazu gebracht ſtatt der
alten Männer Kranke jeden Alters und Geſchlechtes zu
pflegen während die früheren Bewohner des Stiftungs
hauſes anderwärts verſorgt wurden Es wurde eine
Poliklinik eingerichtet in der bis heute nicht weniger als

25 000 Konſultationen erteilt wurden ſelbſtverſtändlich
gänzlich umſonſt Viel Arbeit gab die geſundheitspolizei
liche Kontrolle die bei den Franzoſen ſehr lax gehand
habt worden war und zu alle dem trat noch die tägliche
Milchunterſuchung aller in die Stadt gelieferten Vorräte

Jn le eit waren alle zur Verfügung ſtehen
den Betten ind belegt und die franzöſiſchen Schwe
ſtern erwieſen ſich als äußerſt brave Pflegerinnen die
ihren ſchweren Dienſt aufopferungsvoll verſahen und ſich
überhaupt in jeder Weiſe bemühten ihren deutſchen Vor
geſetzten zu unterſtützen

Es hatte ſich wie in Lauffeuer bei der Bevölkerung
verbreitet daß man endlich wieder dute ärztliche Hilfe
und dieſe ſogar umſonſt haben könne und ſo nimmt die
lange Reihe der Heilungsſuchenden den ganzen Tag kein
Ende und das große Wartezimmer iſt ſtets überfüllt
von Menſchen in dauernder Spitalspflege ſind natürlich
nur die ſchweren Fälle alles andere wird ambulatoriſch
behandelt Die angenehme freundliche Art des Arztes
ſeine Wärme und Zartheit ſeine Ruhe und Geduld haben
Wunder gewirkt und es war für mich erſtaunlich zu
ſehen wie reibungslos das Getriebe arbeitete wie jede
Nervoſität und Aufregung fehlte und wie trotz jedes
Mangels an Haſt ſo raſch gearbeitet wurde Nun muß
ſich dieſes Spital aber ſamt den urſprünglichen Jnſaſſen
ganz aus eigenen Mitteln erhalten da die Mittel der
Schweſtern aufgebraucht ſind Bemittelte Kranke zahlen
daher 3 Franken täglich während für die übrigen die
Gemeinde dieſen lächerlich geringen Betrag auslegen
muß

Jm Laufe der Zeit hat aber die Anſtalt auch frei
willigen Zugang aus den erſten Kreiſen der Stadt er
halten da ſich von den beiden allein zurückgebliebenen
franzöſiſchen Aerzten der eine durch Unfähigkeit und der
andere durch unverſchämte Preiſe auszeichnete aus
dieſen Vatientenkreiſen kamen nun dem Spital zabl
reiche Geldſpenden zu aus denen auch die chirurgiſche
Einrichtung beſchafft werden konnte

Von beſonderem Jntereſſe iſt die Geſchicklichkeit mit
der der erfolgreiche Kampf gegen die Geſchlechtskrank
heiten aufgenommen worden war Dieſe Art der Krank
heiten iſt bei der allgemeinen Unreinlichkeit der Bevölke
rung auch die Krätze und Ungeziefer aller Art ſind
landesüblich natürlich ſchon in Friedenszeiten um ſo
verbreiteter geweſen als die vpolizeiärztliche Kontrolle
ſelten und oberflächlich ſtattfand Gleich im Anfange
der deutſchen Beſetzung füllte ſich daher das Spital mit
geſchlechtskrank befundenen Frauen und Mädchen die
nicht früher entlaſſen wurden als die gründliche Be
handlung volle Heilung erzielt hatte Zwei deutſche Bak
teriologinnen ſind nun ausſchließlich mit derartigen mi
kroſkopiſchen Unterſuchungen beſchäftigt außerdem wird
durchweg die Waſſermannſche Methode zur Feſtſtellung
und Salvarſan zur Heilung der Lues verwendet Der
Erfolg iſt nicht ausgeblicben und ich würde eine ſchwere
Unterlaſſung begeben wenn ich an dieſer Stelle nicht
einen weit verbreiteten Jrrglauben über unſere Armee
im Felde zerſtörte

Vor allem iſt die Zahl unſerer geſchlechtskranken
Soldaten an der ganzen Weſtfront durchſchnittlich nur
mehr 5 unter 10 000 Von dieſen ſind die wenioſten auf
dem Kriegsſchauplatz erkrankt die Mehrzohl gelegentlich
ihrer Beurlaubung nur in den Jnduſtriebezirken Nord
frankreichs überhaupt in gllen Städten die ſtarken
militäriſchen Durchzugsverkehr haben ſteigt die Er
krankungsziffer bis auf 6 vom Tauſend Es iſt alſo
nanz lächerlich wenn von einer Verſenchung der Armee
geſprochen wird deren Geſundheitszuſtand im Frieden
in dieſer Beziehung ſtatiſtiſch nachgewieſen den vier
fachen Erkronkungsdurchſchnitt aufweiſt alſo 2 guf Tau
ſend Es iſt außerdem bis jetzt ſchon ſehr auffällig zu
merken daß ſogar die geringe Erkrankungsziffer noch
weiter abnimmt infolge der vernünftigen und ſachlichen
Behandlung die ſich von jeder Schikane und Wichtig
macherei fernhält Es war auch ein Zeichen tiefer
Menſchenkenntnis daß man zur Beaufſichtigung derr heitlich ihrem guten Glück zu überlaſſen denn es

gelang nur zwei Aerzten nicht mehr rechtzeitig zu ent ziemlich zahlreichen Schar geſchlechtskranker Frauen

keine deutſchen ſondern die zöſiſchen Schweſternver endete die mit den den richtigen Ton
ra

das Tatſächliche geſagt iſt kommt der wichtigſte
der Wirkſamkeit dieſes deutſchen Arztes als Kultur

ringer SJm Anfange ſeiner Tätigkeit ſtieß er überall troh
dem ſeine Dienſte mit Erfolg in Anſpruch genommen
wurden auf überkommene Abneigung die ihm dem
Deutſchen einfach ſelbſtverſtändlich entgegengebracht
wurde auf Undank und Unart r blieb immer gleich
ruhig freundlich und ſachlich wartete eben ſtill
ſeine Zeit ab die ſicher einmal kommen mußte dieſer
Glaube war ihm unverrückbar und er hielt ihn feſt mit
der zähen Beharrlichkeit die zu den beſten Eigenſchaften
des Deutſchen gehört Er begegnete oft auf der Straße

maligen Patienten die ihn nicht mehr kennen
ſchienen Nun fing er an die Leute daraufhin anzu
ſprechen und ihnen zu ſagen wie ungezogen dies ſei und
wie ihn das wundere gerade von Franzoſen die doch den
Ruf der größten Höflichkeit in der Welt beſäßen

Auch die dauernd im Spitale untergebrachten
Kranken benötigten erſt der Belehrung daß es ſchicklich
ſei den behandelnden Arzt zu wenn er die
Krankenzimmer beträte auch daß es ſich empfehle beim
Sprechen mit dem Arzt die Zigarette aus dem Mund
und die Hände aus den Hoſentaſchen zu ziehen All
dieſe Zurechtweiſungen nahmen die Betreffenden über
raſchend gutwillig entgegen ſahen die Berechtigung ein
und nun ſind ziviliſierte Umgangsformen hier ganz
allgemein geworden Es iſt faſt von ſelbſt eine gewiſſe
militäriſche Strammheit hineingekommen

Das ſind zwar Aeußerlichkeiten aber ſie ſind viel
ſagend weil ſie dem guten Ton von früher jedem
Deutſchen flegelhaft zu begegnen vollſtändig wider
ſprachen Sehr wertvoll für die Zukunft ſcheint es zu
ſein daß man den Terrorismus der unverſöhnlichen
Franzoſen oft nicht mehr fürchtet der doch die ſchwarze
Liſte über die Verräter führt Fortwährend kommen
als freiwillige Zeichen der Anerkennung faſt feierlich
abgefaßte Urkunden aus den Dörfern der Umgebung mit
der Unterſchrift des Maires und dem Gemeindeſiegel
in denen mit Dank und Anerkennung beſtätigt wird
daß der königlich preußiſche Militärarzt Dr W den
Bauern X M durch aufopfernde und kunſtreiche Be
handlung und zwar ganz umſonſt von ſchwerer Krank
heit geheilt hätte wofür ihm der Dank der Gemeinde
ausgeſprochen werde

Außer dieſen doch vielſagenden Urkunden ſenden die
Bauern nach Monaten das Beſte was ſie haben zum
Zeichen der Dankbarkeit junge Hähnchen Butter und
Eier wandern ins Spital und kommen dann freilich faſt
ſtets den Bedürſtigſten unter den Kranken zugute Eine
ganz beſondere Befriedigung bringen die vielen Kinder
die hier wahrhaft rührende Pflege genießen die ſo all
gemeine Freude in den kleinen Betten als der Arzt von
einem zum andern ging und für jedes Kind eine
Näſcherei aus der Taſche zog mit Ausnahme eines
kleinen Jungen der Nierenentzündung hatte ſagte alles
und ließ es verſtehen daß der Arzt kürzlich zu Neujahr
eine Menge unvergeßlich inniger kindlicher Dankbriefe
erhielt ich habe ſolche Briefe der 10jährigen Jeanne

Lini und Henriette geleſen die bei aller Kindlichkeit
ſchon viel Gewandtheit im Ausdruck zeigten

Soll ich noch ſagen daß unter den hundert Menſchen
die täglich zur Ordination ins Svital kommen manche
ſind die ſich Leberthran geben laſſen um ihn als Fett
in der Küche zu verwenden Das hat ſich nachträglich
herausgeſtellt und die Leute tragen ihre Not mit viel

ſchließlich wieder beſſer werde
Dieſer ſchöne Zug in der franzöſiſchen Bevölkerung

fiel mir überall auf ſie trägt den Krieg mit ſeinen
Leiden wahrhaft ruhmvoll und beiſpielgebend

Jch habe nun die Augen und die Mienen und die
Geſpräche dieſer Menſchen mit dem Arzt beobachtet
deren es nur in dieſem kleinen Gebiet ſchon ſo viele
Tauſende gibt und dann gewußt daß ſie dieſen Deutſchen
achten verehren und lieben und daß ſie von ihm auch
ihren Freunden erzählen werden Das bedeutet daß die
Kulturarbeit dieſes einzigen Deutſchen die verſchrobenen
Begriffe vieler Tauſender franzöſiſcher Köpfe über
deutſche Barbarei ausgerottet hat das bedeutet daß all
die elende Verleumdung und Verhetzung wenigſtens bei
dieſen Menſchen kaum mehr neue Wurzeln faſſen wird
Hat ſich doch Clemenceau kürzlich bitter beklagt daß die
Tauſende von Franzoſen die mit Bewilligung der
deutſchen Verwaltung über die Schweiz aus den beſetzten
Departements nach dem übrigen Frankreich zurück
kehrten ſo gar nichts Uebles über die Boches zu ſagen
wußten Zum größten Leidweſen der Pariſer Preſſe
redeten ſie deren Ausfrager nicht zu Gefallen ſo daß
Clemenceau ſchließlich in den tragiſchen Ruf ausbrach
Dieſe elenden Deutſchen wagen es unſere unglücklichen
Compatrioten mit ihren Wohltaten zu beſchmutzen

Vergeſſen wir nicht daß dieſer furchtbare Krieg kaum
möglich geweſen wäre ohne das Verbrechen der Phraſe
die urteilsloſen Völkern das erſetzt was wir Ueber
zeugung nennen

Freiherr Kurt von Reden Kriegsberichterſtatter

Für euch
Wir tun s für euch daß wir der Heimat frei
Jm rauhen Rußland wachen kämpfen leiden
Wir tun s für euch und deshalb tun wir s gern
Jhr wißt es ja wie ſchwer uns fiel das Scheiden
Doch die Gewißheit daß daheim in Treuen
Ein Herz verblieb als unſer Eigentum
Läßt uns vor aller Kümmernis nicht ſcheuen
Uns trieb die Liebe lockte nicht der Ruhm

Wir tun s für euch für euch am heim ſchen Herd
Die wir im Trennungsweh zurückgelaſſen
Ja betet betet daß bald Frieden werd
Daß in der Heimat wohlbekannten Gaſſen
Die Fahnen flatternd ſich im Winde wiegen
Der Glocken ſüße Friedenslieder geh in
Daß wir wenn wir im Heldengrab nicht liegen
Euch alle froh und glücklich wiederſeh n

Wir tun s für euch ihr Kinder und ihr Frau r
Daß wir des heil gen Vaterlandes Marken
Jm kalten Oſten weiter feſter bau n
Ju einer Zukunft einer ſichern ſtarken
Wir tun s für euch treu ohne Klagetöne
Die ſchwere Pflicht ſo bitter ſie auch ſei
Daß ihr dereinſt ihr Töchter und ihr Söhne
Jm Vaterlande ſorglos lebt und frei

Wir tun s für euch und voller Zuverſicht
Seht auch des wilden Kampfes End entgegen
Groß iſt die Liebe ſtärker iſt die Pflicht
Fleht nur daß wir die Waffen führ n zum Segen
Wir tun s für euch Da muß die Tat gelingen
Des Sieges Palme unſer eigen ſein
ünd wollten wir erſchlaffen je im Ringen
Gibt der Gedanke neue Kraft uns ein

Wir tun für euch Und ihr im Heimatland
Für das wir ſudig tun die Pflicht die ſchwere

eigt unentwegter Treue Unterpfand
u deutſche Frau wahr unſers Hauſes Ehre

Lehr unſre Kinder deutſch und wahr zu handeln
Als Vorbild diene deiner Zukunft Gang
Daß ſich in eitel Segen möge wandeln
Was unſer Kampf und Mut für euch vermag

Oberjäger Heger

Würde und Anſtand und dem feſten Glauben daß es
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